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Die Industrie- und Handelskammer Dresden dankt allen Unternehmen, 
die sich an dieser Konjunkturumfrage beteiligt haben. Wir verbinden 
dies mit der Bitte, uns auch weiterhin durch die Bekanntgabe Ihrer 
Probleme und Hinweise in die Lage zu versetzen, über sich 
abzeichnende Veränderungen des konjunkturellen Klimas frühzeitig 
zu informieren und reagieren zu können. 
 
 
Die IHK Dresden dankt insbesondere auch all den ausgewählten 
Firmen, die den Zusatzfragebogen zur Standortattraktivität 
beantwortet haben. Die Ergebnisse nach Regionen und 













































Wachstumsschwäche noch nicht überwunden 
 
Die aktuellen Beurteilungen der Geschäftslage durch die Unternehmen im 
Kammerbezirk Dresden fallen zwar – mit Ausnahme des Baugewerbes und 
des Kredit- und Versicherungsgewerbes – nicht schlechter als zur 
Jahreshälfte 2001 aus. Dies als eine beginnende Trendwende oder 
Verbesserung der gesamtwirtschaftlichen Situation zu interpretieren, wäre 
verfrüht. Einerseits überwiegen die Anteile der Firmen mit schlechter 
Geschäftslage zum Teil deutlich gegenüber denen mit guter Lage. 
Andererseits lassen Auftrags-, Umsatz- und Ertragsentwicklung erkennen, 
welche Defizite bestehen. Nicht zuletzt sind im 2. Halbjahr 2001 auch 
Industriebranchen durch Auftrags- und Umsatzabschwächung ins 

















Die konjunkturelle Schwäche der Wirtschaft im Kammerbezirk Dresden ist 
bislang nicht überwunden. Das Geschäftsklima bleibt eingetrübt. Eine 
schwache Entwicklung der Binnennachfrage einschließlich des privaten 
Verbrauchs, zurückhaltendes  Investitionsengagement in den meisten 
Wirtschaftsbereichen und anhaltende, aber schwächer werdende Impulse 
aus der Exporttätigkeit der Unternehmen kennzeichnen die wirtschaftliche 
Situation. Zudem deuten die Beurteilungen der Beschäftigungslage wieder 
verstärkt in Richtung Personalabnahme. Der Arbeitsmarkt wird damit 

































































 Aktuelle Geschäftslage der Unternehmen im Kammerbezirk Dresden 
zur Jahreshälfte 2001 und zur Jahreswende 2001/2002 









































Gut Schlecht             Gut Schlecht 
              Jahreshälfte 2001        Jahreswende2001/2002   
Differenz zu 100% = "Gleichbleibend"-Anteile 
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Die gesamtwirtschaftliche Schwäche trifft die Wirtschaft im Kammerbezirk 
Dresden, in Sachsen und den anderen neuen Bundesländer besonders 
hart, weil der wirtschaftliche Strukturwandel und der Anpassungs- und 
Aufholprozess an die alten Länder aber auch die Vorbereitungen auf die 
















Die Prognosen der Unternehmen erlauben derzeit nicht den Schluss, dass 
das Jahr 2002 das Jahr der konjunkturellen Trendwende der 
wirtschaftlichen Entwicklung im Kammerbezirk Dresden wird. In allen 
Wirtschaftsbereichen sind die Prognosen für das Gesamtjahr noch 
pessimistischer als die für das 1. Halbjahr 2002. In keinem Bereich ist der 
Anteil der Optimisten größer als der der Pessimisten, lediglich im Kredit- 
und Versicherungsgewerbe halten sich beide Anteile die Waage. Es 
besteht kaum Hoffnung, dass sich Nachfrage und Auftragsentwicklung zum 
Positiven wenden. Wenn man von den Zinssenkungen der jüngsten 
Vergangenheit absieht, haben es Wirtschafts- und Finanzpolitik trotz 
mannigfacher Hinweise und Forderungen aus der Wirtschaft versäumt, 
solche Rahmenbedingungen zu schaffen, die einen kräftigen 
Investitionsschub auslösen. Den leichten Einkommenssteigerungen stehen 
in wesentlich größerem Umfang steigende Kosten und Abgaben entgegen. 
Befürchtungen bestehen auch dahingehend, dass mit der bevorstehenden 
Tarifrunde die finanziellen Spielräume der Unternehmen weiter beschnitten 
werden. Ebenso wenig werden für das Wahljahr 2002 einschneidende 
Gesetzesänderungen und Reformen zugunsten der Wirtschaft erwartet. 
 
Angesichts der konjunkturellen Schwäche der Wirtschaft im Kammerbezirk 































































 Prognosen der Geschäftsentwicklung der Unternehmen im Kammerbezirk Dresden
für das 1. Halbjahr 2002 und das Jahr 2002










































Besser Schlechter Besser Schlechter
1. Halbjahr 2002               Jahr 2002
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prognostizierte Geschäftsentwicklung, die insbesondere durch 
Auftragsmangel, schwache Umsatzzunahme und anhaltend hohe Kosten 
bei vergleichsweise niedrigen Gewinnen gekennzeichnet ist, empfiehlt sich 
nicht als günstiges Investitionsklima. 
Bei den Investitionsmotiven stehen in allen Bereichen - außer der 
Industrie - betrieblich notwendige Ersatzbeschaffungen an erster Stelle. 
Demgegenüber haben in der Industrie im Rahmen von Kostensenkungen 
wieder Rationalisierungsvorhaben die höchste Priorität. 
 
In der Mehrzahl der Unternehmen des Kammerbezirkes – bei etwa der 
Hälfte bis zu zwei Dritteln – werden auch 2002 die Personalbestände 
gleich bleiben. Dieses Ergebnis der Jahresmitte 2001 lässt sich auch zu 
Jahresbeginn 2002 bestätigen. 
Wenn aber die Beschäftigungsprognosen der Firmen hinsichtlich der 
Personalzunahme bzw. der Personalabnahme für 2002 Realität werden, 
muss mit einem weiteren Anwachsen der Arbeitslosenzahlen gerechnet 
werden. Eine Trendwende am Arbeitsmarkt ist derzeit nicht in Sicht. 
Voraussetzungen dafür sind finanzielle und bürokratische Entlastungen der 
Betriebe. Dazu zählt die konsequente Senkung der Lohnnebenkosten, die 
die Reform der Sozialsysteme voraussetzt. Die seit langem geforderte 
Flexibilisierung des Arbeitsmarktes wurde trotz der prekären Lage nicht 
angepackt. Im Gegenteil, zahlreiche Neuregelungen, wie das Teilzeit- und 
Befristungsgesetz aber auch das 325 Euro - Gesetz sowie die Novellierung 
des Betriebsverfassungsgesetzes erschweren die Beschäftigungs-
bedingungen und verursachen zusätzliche Kosten. 
 

















































































































Salden aus pos.u.neg.Lageurteilen in %
Industrie Bau Großhandel Einzelhandel Dienstleistungen
** Landkreise Bautzen, Kamenz, Löbau-Zittau, Niederschlesischer Oberlausitzkreis sowie kreisfreie Städte Görlitz und
    Hoyerswerda




Die Unterschiede zwischen den Regionen Stadt Dresden, Umlandregion 
Dresdens und Oberlausitz/ Niederschlesien bleiben bestehen. Während 
sich in Dresden die Industrie und auch das Dienstleistungsgewerbe wieder 
im Aufwind befinden, fallen in der Umlandregion und in der Oberlausitz/ 
Niederschlesien die Lagebeurteilungen dieser Wirtschaftsbereiche 
verhaltener aus. Vor allem in der Oberlausitz/ Niederschlesien wird die 
aktuelle Geschäftslage der Industrie wieder nach unten korrigiert, im 
Dienstleistungsgewerbe bleibt die Bewertung im Gegensatz zur Stadt 
Dresden und zur Umlandregion deutlich im Minus. Sorgenkinder in allen 
drei Regionen sind erneut das Baugewerbe und der Handel.  
Zu dieser Gesamteinschätzung kommt die IHK Dresden im Ergebnis ihrer 
25. Konjunkturumfrage seit 1991. Beteiligt haben sich rund 800 Firmen mit 
etwa 40.000 Beschäftigten der Industrie, der Bauwirtschaft, des Handels, 
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Gegenwärtige Geschäftslage Erwartete Geschäftsentwicklung
 
 
Das Stimmungsbarometer der Industrie, das zur Jahresmitte 2001 deutlich 
gefallen war, bleibt fast unverändert auf diesem Stand, wenn man von 
einer geringen Abnahme (um 1 Prozentpunkt) der Firmen mit schlechter 
Geschäftslage absieht. Damit erhöht sich der Saldo aus positiven und 
negativen Lagemeldungen von +8 % auf +9 %. 
Insbesondere beurteilen kleinere Industriebetriebe mit unter 20 
Beschäftigten die Geschäftslage spürbar kritischer als mittlere und 
größere. Aber auch bei Unternehmen mit mehr als 20 Beschäftigten 
müssen auf Grund schwächerer Auftrags- und Umsatzentwicklungen 
Abstriche gemacht werden. 
 
Beurteilung der Geschäftslage zur Jahreswende 2001 / 2002 
Unternehmen Gut Befrie- Schlecht Saldo Zum Vergleich: 
  digend   JH 01 JW 00/01 
< 20 Beschäftigte 26 % 42 % 32 % - 6 % - 5 % + 14 % 
> 20 Beschäftigte 34 % 45 % 21 % + 13 % + 17 % + 39 % 
Insgesamt 32 % 45 % 23 % + 9 % + 8 % + 32 % 
 
Allein die Tatsache, dass im 2. Halbjahr 2001 die Monate Juli bis 
November in einer Reihe von Industriebranchen die Gesamtumsätze in 
Betrieben mit 20 und mehr Beschäftigten laut amtlicher Statistik rückläufig 
im Vergleich zum gleichen Zeitraum 2000 war, belegt die wachsende 
Anspannung in der Industrie. 
In diesen Monaten ging der Gesamtumsatz beispielsweise im 
Maschinenbau, im Textilgewerbe oder in der Möbel-, Schmuck- und 
Spielwarenindustrie einschließlich Recycling etwa zwischen 3 und 9 
Prozent vor allem auf Grund abnehmender Auslandsumsätze zurück. 
Demgegenüber stieg der Auslandsabsatz in der Elektrotechnik 
einschließlich der Mikroelektronik, dem Verlags- und Druckgewerbe sowie 































































Wesentlich schwächer verlief die Binnennachfrage. Der Inlandsumsatz der 
Industrie wuchs zwischen Juli und November 2001 nur noch um 1,5 
Prozent im Vergleich zum Juli bis November 2000. Im 1. Halbjahr 2001 war 
dieser noch um 8,3 Prozent gestiegen. 
Insgesamt führte die verhaltene Nachfrageentwicklung zu einem weiteren 
Rückgang der Kapazitätsauslastung der Betriebe. Diese beläuft sich 
nunmehr auf 77,2 %, nachdem bereits zur Jahreshälfte 2001 ein Rückgang 
auf 78 % gegenüber der Jahreswende 2000/2001 konstatiert werden 
musste. Hier lag die Auslastung der Produktionskapazitäten noch bei 
82,4 %. 
 
Verarbeitendes Gewerbe im Kammerbezirk Dresden Juli bis 
November 2001 
 














            
          
Ernährung/Tabakverarb. 2.302.435 9,7 129.620 9,1 5,3 
Textilgewerbe 158.150 -3,9 52.396 -19,7 24,9 
Holzgewerbe (oh. Möbel) 262.078 32,5 107.701 -9,3 29,1 
Papiergewerbe 126.211 6,9 79.728 -0,1 38,7 
Verlagsgew., Druckgew. 286.679 1,5 4.488 121,6 1,5 
Chemische Industrie 259.594 32,8 221.853 17,3 46,1 
Gummi- u. Kunststoffwaren 354.899 12,1 98.382 39,4 21,7 
Glas, Keramik/Steinen, Erden 499.859 -5,4 72.874 3,4 12,7 
H.v. Metallerzeugnissen 581.407 2,0 25.502 -10,1 4,2 
Maschinenbau 821.414 -0,1 589.533 -19,0 41,8 
Büromasch., DV-Ger./-Einr. 54.220 31,9 17.245 160,3 24,1 
Ger. d. Elektrizitätserz. 336.551 -18,7 87.493 6,9 20,6 
Rundf.-, Fernseh-/Nachrichtent. 872.138 -14,3 484.138 . 35,7 
Med.-, Mess-, Steuer- u. Reg.-t. 123.707 7,2 88.110 -6,6 41,6 
Fahrzeugbau 431.485 -6,2 213.942 30,0 33,1 
Möbel/Schmuck/Spielwaren 215.219 0,6 39.357 -16,8 15,5 
Verarbeitendes Gewerbe 8.171.330 1,5 2.453.243 20,6 23,1 
            
 
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
 
Der Auslandsumsatz des Verarbeitenden Gewerbes im Kammerbezirk 
Dresden beläuft sich zwar nur auf einen Anteil von knapp einem Viertel am 
Gesamtumsatz. Gleichwohl ist der Auslandsumsatz im 2. Halbjahr 2001 
wesentlich deutlicher  gewachsen als der Inlandsumsatz. Der für die 
deutsche Exportwirtschaft eingetretene Absatzrückgang hat damit nur 
teilweise Spuren im Kammerbezirk hinterlassen. Gleichwohl geben auch 
































































an, dass Beeinträchtigungen der Geschäfte in Folge der Ereignisse in den 
USA am 11. September 2001 und der nachfolgenden Militäraktionen in 
Afghanistan eingetreten sind. Dies betraf sowohl Geschäfte mit den USA 
als auch mit arabischen Staaten. 
 














Das Auslandsgeschäft wird das industrielle Wachstum und das anderer 
Bereiche wie das Dienstleistungsgewerbe im Kammerbezirk stimulieren. 
Indiz dafür sind auch die günstigeren Prognosen der befragten 
Industrieunternehmen für die Auslandsbestellungen gegenüber der 
Binnennachfrage. So rechnen im Inland 24 Prozent der befragten 
Industriebetriebe mit steigenden und 29 Prozent mit rückläufigen 
Inlandsaufträgen. Umgekehrt erwarten für das Ausland 30 Prozent der 
Firmen wachsende und nur 16 Prozent abnehmende Bestellungen. 
Insbesondere in den Branchen Elektrotechnik / Elektronik, Rundfunk-, 
Fernseh- und Nachrichtentechnik rechnet jede zweite befragte Firma mit 
steigenden Auslandsaufträgen. Aber auch die Chemische Industrie und die 
Medizin-, Mess-, Steuer- und Regelungstechnik prognostiziert 
zunehmende Auslandsorder für 2002. 
Die Exporte werden deshalb künftig bei 19 Prozent der im 
Auslandsgeschäft agierenden Firmen höher als 2001 ausfallen, mit 
geringeren Exporten rechnet jeder zehnte Betrieb. Trotz der beachtlichen 
Erhöhung der internationalen Wettbewerbsfähigkeit der Firmen bleibt die 
für 2001 erwartete Exportquote von 25 Prozent noch deutlich hinter dem 





















































































































Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Herstellung von                               Maschinenbau                   Herst. v. Geräten d. Elektrizitäts-
Metallerzeugnissen                                                                     erzeug., -verteilung u.ä.
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleichbleibende Entwicklungen prognostizieren.  
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Umgekehrt dürfte die Binnennachfrage nur wenig Impulse geben. 
Umsatzrückgänge und eher Personalabbau als -zunahme werden als 
Folgen für das 1. Halbjahr erwartet. Für das Gesamtjahr wird wieder 
Umsatzzuwachs prognostiziert. Bei den Personalplanungen verstärkt sich 
dennoch die Tendenz, eher den Beschäftigtenabbau zu forcieren als 
Mitarbeiter einzustellen. 
 















In der Industrie, wo zwei Drittel der befragten Betriebe von Personal-
gleichstand für 2002 ausgehen, ist der Anteil der Unternehmen mit 
beabsichtigtem Personalabbau erstmals größer (20 %) als der mit 

















































































































Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Chemische                                     Rundfunk-, Fernseh-                         Medizin-,Mess-,Steuer-
Industrie                                         u. Nachrichtentechnik                       u. Regelungstechnik















































Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Textilindustrie                             Herst.v. Gummi- und                         Glas, Keramik/
                                                        Kunststoffwaren                         Verarb.v. Steinen/Erden
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleichbleibende Entwicklungen prognostizieren.  
 10
 
Die Aufstockung der Mitarbeiterbestände fassen zwar Unternehmen 
zahlreicher Industriebranchen ins Auge, am stärksten sind diese 
Tendenzen aber in der Chemischen Industrie, in der Rundfunk-, Fernseh- 
und Nachrichtentechnik und in der Medizin-, Mess-, Steuer- und 
Regelungstechnik ausgeprägt. 
Umgekehrt muss in allen Industriebranchen mit Beschäftigungsrückgang 
gerechnet werden, wovon  insbesondere in den Branchen Glas / Keramik, 
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Gegenwärtige Geschäftslage Erwartete Geschäftsentwicklung
 
 
Im Baugewerbe beurteilen 46 Prozent der Befragten ihre aktuelle 
Geschäftslage mit „schlecht“, während nur jeder zehnte über eine gute 
Lage berichtet. Die Situation stellt sich insgesamt, trotz einer teilweise nicht 
ungünstigen Umsatzentwicklung in einer Reihe von Baufirmen, 
problematischer als zur Jahresmitte 2001 dar. Die Aufträge gingen 
zwischen Januar und November bei Betrieben mit 20 und mehr 
Beschäftigten im Kammerbezirk um 4,6 Prozent zurück, die Umsätze fielen 
um 8 Prozent im Vergleich zum Vorjahreszeitraum. Dennoch: In Sachsen 
insgesamt waren die Rückgänge noch erheblicher.  
Die Reichweite der Auftragsbestände ist nicht nur aus saisonalen Gründen 
knapp. Im Durchschnitt liegt der Vorlauf der Aufträge bei 2,2 Monaten, zur 
Jahresmitte belief er sich auf 2,9 Monate. Überaus angespannt bleibt in 
einem Umfeld von sinkenden Baupreisen, steigenden Kosten und 
schlechter Zahlungsmoral die Ertragslage. Diese verschlechterte sich in 
jeder zweiten Firma, während sie sich für nur 9 Prozent besser entwickelte. 
 
Bauhauptgewerbe im Kammerbezirk Dresden Januar bis November 
2001 
 
    Januar bis Veränderung 
    November 2001  z. Vorjahr 
      (in Prozent) 
    
Betriebe   367 - 19,9 
    
Tätige Personen  18.704 - 18,2 
    
Gesamtumsatz (1000 DM)  3.373.805 - 8,0 
    
Auftragseingang (1000 DM)  2.493.851 - 4,6 
        
 


































































Im Baugewerbe wird sich der wirtschaftliche Strukturanpassungsprozess 
fortsetzen, beschleunigt vor allem durch weiterhin rückläufige 
Bauinvestitionen. Weder im Wohnungsbau, noch im Wirtschafts- oder 
öffentlichen Bau wird mit einer nachhaltigen Auftragszunahme gerechnet. 
Nur zwei bis vier Prozent der Firmen erwarten steigende Bestellungen. 
Dagegen prognostizieren gut 50 bis 60 Prozent der Befragten weniger 
Aufträge. 
 














Gerade zur Überwindung der bestehenden Infrastrukturnachteile ist ein 
kräftiger Investitionsschub der öffentlichen Hand unabdingbar. Die 
Wiederanhebung des Höchstfördersatzes auf 90 Prozent in Sachsen für 
kommunale Investitionen zur Förderung der wirtschaftsnahen Infrastruktur 
im Rahmen der GA zielt dabei in diese Richtung. Nachholbedarf besteht 
vor allem in der Überwindung qualitativer Defizite der Verkehrsinfrastruktur, 
wozu vorrangig der Ausbau von Bundes- oder Staatsstraßen, von 
Ortsumgehungen oder Flussquerungen zählen. 
Inwieweit davon auch die Baufirmen des Kammerbezirkes profitieren, 
bleibt abzuwarten. Die Umsatzprognosen für das 1. Halbjahr 2002 zeigen 
jedenfalls deutlich ins Minus, während 59 Prozent mit Einbußen rechnen. 
Die Personalplanungen der Unternehmen lassen einen weiteren 
Beschäftigtenrückgang im Baugewerbe erwarten. Fast jeder zweite 













































































Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleichbleibende Entwicklungen prognostizieren.
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Gegenwärtige Geschäftslage Erwartete Geschäftsentwicklung
 
 
Der kräftige Stimmungseinbruch, der für das Dienstleistungsgewerbe zur 
Jahresmitte 2001 festgestellt werden musste, konnte auf Grund 
wachsender Aufträge und Umsatzzunahmen kompensiert werden. 
Anhaltend positiv oder befriedigend ist die Geschäftsentwicklung in den 
Branchen Softwareberatung / DV-Dienste und Wirtschaftsprüfung, 
Unternehmens- und Steuerberatung verlaufen. Der Endspurt vor der Euro-
Umstellung sowie die Bargeldeinführung am Jahresende 2001 bzw. 
Anfang 2002 bescherten ein Plus an Aufträgen und Umsätzen. Davon 
profitierte auch das Bewachungsgewerbe. 
Die positive Geschäftsentwicklung der Branchen resultiert aber auch aus 
der weiteren Nutzung des Internet und der neuen Medien sowie auf den 
anhaltenden Beratungsbedarf  
Anhaltend kritisch bleibt die wirtschaftliche Lage der Wohnungs- und 
Immobilienwirtschaft. Aber auch zahlreiche Firmen der personen-
bezogenen Dienstleistungen beklagen fehlende Aufträge oder geringe 
Kapazitätsauslastungen und damit verbundene Umsatzrückgänge. Die 
Zurückhaltung der Verbraucher fordert hier ihren Tribut. Die 
Umsatzentwicklung hat zwar im Vergleich mit den Beurteilungen zur 
Jahreshälfte 2001 deutlich zugelegt, dennoch können Abstriche zur 
Jahreswende 2000/2001 nicht übersehen werden. Seinerzeit verzeichnete 
nur jede fünfte Firma Umsatzeinbußen, jetzt ist es jede vierte. 
Dennoch wurden die Personalplanungen wieder nach oben korrigiert. 
Nachdem zur Jahreshälfte 30 Prozent der Firmen von Personalabbau 
ausgingen und nur 17 Prozent von Personalzuwachs, haben nun 26 
Prozent der Befragten ihre Mitarbeiterbestände aufgestockt. 















































































Die Prognosen der befragten Firmen des Dienstleistungsgewerbes bleiben 
zurückhaltend. Für das 1. Halbjahr 2002 wird zwar überwiegend von 
gleichen Entwicklungen ausgegangen, dennoch ist der Anteil der 
Pessimisten größer als der der Optimisten. Die Auftragsdecke bleibt 
schmal. Während 22 Prozent der Befragten eher mit steigenden Aufträgen 
rechnen (u.a. Werbung, Softwareberatung / DV-Dienste, Forschung / 
Entwicklung), werden bei 31 Prozent die Bestellungen abnehmen (u.a. 
Ingenieurbüros, Reinigung / Abwasser, Wohnungs- und Immobilien-
wirtschaft). 
Die Umsätze werden in diesem Umfeld nur in jeder vierten Firma steigen. 
Mit Rückgängen rechnen 30 Prozent der Befragten. Erst für das 
Gesamtjahr 2002 wird wieder mit Umsatzzuwächsen gerechnet. 
Gleichwohl werden Investitionsausgaben für betrieblich notwendige 
Ersatzbeschaffungen ins Auge gefasst. Jede zweite Firma wird hierzu die 
Investitionen erhöhen bzw. fortsetzen. Kritisch bleibt allerdings die 
prognostizierte Beschäftigtenentwicklung. Zwar gehen insgesamt 61 
Prozent der befragten Dienstleistungsbetriebe von unveränderten 
Personalbeständen aus. Dennoch geben auch 23 Prozent der Firmen an, 
Personal abzubauen. Dazu zählen vor allem Unternehmen der Branchen 
Ingenieurbüros, Reinigung / Abwasser, Wohnungs- und 
Immobilienwirtschaft sowie auch personenbezogene Dienstleister. 
Dagegen planen nur 16 Prozent die Zunahme der Beschäftigtenzahlen. 
Dies beabsichtigen zum Beispiel Betriebe der Softwareberatung / DV-
Dienste und aus dem Bereich Forschung und Entwicklung. Bis zum 
Jahresende 2002 hellt sich zwar das Bild etwas auf, dennoch halten sich 



































































































Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme
Schlechter/Abnahme
Softwareberat.  /                     Ingenieurbüros           Reinig.v.Gebäuden,          Wohnungs-und
DV-Dienste               Abwass.-/Abfallbeseitig.    Immob.wirtschaft
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Das Stimmungsbarometer im Handel ist nicht weiter gefallen, bleibt aber 
dennoch deutlich im Minusbereich. Der im 1. Halbjahr 2001 gedrosselte 
Preisauftrieb vor allem aber das Weihnachts- und Jahresendgeschäft, 
diesmal verbunden mit zahlreichen Verkaufsaktionen vor der Euro-
Bargeldeinführung ließen im Einzelhandel vor allem den Anteil der Firmen 
mit befriedigender Geschäftslage um fast 20 Prozentpunkte auf 57 Prozent 
anwachsen. Insbesondere in den Branchen Nahrungsmittel / Getränke, 
Textilien / Bekleidung / Schuhe und Haushaltgeräte / Rundfunk-, 
Fernsehgeräte / Musikinstrumente zeigten sich 7 von 10 Betrieben 
zufrieden. Dennoch blieb der Umsatz unter den Erwartungen. Nur jeder 
fünfte konnte auf gestiegene Umsätze verweisen, während wenigstens 










JW94/95 JW95/96 JW96/97 JW97/98 JW98/99 JW99/00 JW00/01 JW01/02
Gegenwärtige Geschäftslage Erwartete Geschäftsentwicklung
 
 
Vom saisonalen Geschäft konnte zwar der Großhandel profitieren, 
allerdings blieben auch hier kräftige Umsatzzuwächse aus. Hinzu kam die 
schwache Binnennachfrage insbesondere auch im Industriebereich, die 
das „Pendel“ bei der Beurteilung von Geschäfts- und Umsatzlage nach wie 
vor eher in Richtung „Schlecht“ ausschlagen ließ. Während etwa jeder 
vierte Großhändler Umsatzsteigerungen konstatieren konnte, musste 
































































Mehrzahl der Firmen berichtete, konnten lediglich Großhändler mit 
Nahrungsmitteln und Getränken etwa zu drei Vierteln gestiegene bzw. 
gleiche Umsätze verbuchen. Umgekehrt liegen die Anteile der Großhändler 
mit Umsatzeinbußen in den Bereichen des produktionsnahen Großhandels 
und des Großhandels mit Holz, Baustoffen, Sanitärtechnik und 
Anstrichstoffen bei über 50 Prozent. Das Stimmungsbild bleibt damit 
eingetrübt. 
 














Die Prognosen der befragten Einzelhändler für die nächsten 6 Monate 
gestalten sich zunächst etwas günstiger als zur Jahreshälfte 2001. So 
gehen fast zwei Drittel von gleich bleibenden Geschäftsentwicklungen aus 
(JH: 53 %), während 27 Prozent (JH: 35 %) mit Verschlechterungen und 
nur 8 Prozent (JH: 12 %) mit Verbesserungen ihrer Geschäfte rechnen. 
Trotz prognostizierter steigender Preise wird nicht von einem 
Umsatzdurchbruch ausgegangen, denn immerhin 46 Prozent der befragten 
Einzelhändler erwarten in Folge neuer Verbraucherbelastungen (Erhöhung 
Krankenkassenbeiträge, Öko-Steuer, Versicherungs- und Tabaksteuer) 
eine zurückhaltende Kundschaft und damit Umsatzeinbußen. Keine der 
befragten Branchen bleibt davon verschont. 
Auch für das gesamte Jahr 2002 bleiben die Einzelhändler pessimistisch, 
immer noch 41 Prozent gehen von rückläufigen Umsätzen aus, nur 9 
Prozent rechnen mit Zuwächsen. Hinzu kommt, dass bei den 50 Prozent 
„Gleichbleibend“-Stimmen die Mehrzahl aus den Anteilen resultiert, die ihre 
bisherige Umsatzentwicklung als schlecht eingeschätzt haben. 
Die angespannte Wirtschaftslage im Einzelhandel wird im Jahr 2002 
Bestand haben. Am ehesten prognostizieren noch Einzelhändler mit 



























































































Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleichbleibende Entwicklungen prognostizieren.
         Nahrungsmittel/                           Textilien/Bekleidung/                 Elektr.Haushalts-,Rundfunk-
         Getränke                                              Schuhe                             u. Fernsehgeräte, Musikinstrum.
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Geschäftsentwicklung. Die Beibehaltung der Geschäftslage insbesondere 
auch der Umsatzentwicklung unter den gegenwärtigen 
Rahmenbedingungen stellt die Unternehmen vor zunehmende 
Herausforderungen. Gleichwohl ist die Tendenz nicht zu übersehen, dass 
wieder verstärkt Personalabbau als der Personalgleichstand in den 
Betrieben geplant wird. Dieser Trend dürfte sich bis zum Jahresende sogar 
noch verschärfen. 
 














Auch die Prognosen des Großhandels versprechen keine durchgängige 
Konjunkturbelebung für diesen Wirtschaftsbereich. Im Gegenteil: Im Zuge 
der schwachen Binnenkonjunktur von Industrie und 
Einzelhandelsnachfrage bleiben auch die geschäftlichen Erwartungen der 
Großhändler eingetrübt. Weder im 1. Halbjahr 2001 noch im gesamten 
Jahr 2002 wird eine Trendwende prognostiziert. 
Sowohl in den Branchen Holz, Baustoffe und Sanitärbereich als auch im 
produktionsbezogenen Großhandel mit Holzstoffen, Halbwaren, Maschinen 
oder mit Verbrauchs- und Gebrauchsgütern bleiben die Prognosen 
verhalten bis pessimistisch. Etwas günstiger beurteilt der Großhandel mit 
Nahrungsmitteln und Getränken seine Geschäftsaussichten. 
Umsatzzunahmen werden allerdings von den wenigsten Firmen erwartet, 
im 1. Halbjahr dürfte es jeder zehnte Großhändler und im Gesamtjahr jeder 
fünfte sein, der ein Umsatzplus erzielt. Umgekehrt rechnen 46 Prozent in 
den ersten 6 Monaten des Jahres 2002 mit Umsatzeinbußen, im 
Gesamtjahr noch 37 Prozent. 
In diesem Umfeld bleibt das Investitionsengagement auf das notwendigste 











































































Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleichbleibende Entwicklungen prognostizieren.
Holz, Baustoffe,                                      Großhandel mit                               Rostoffe,
Sanitärtechnik ,                                      Gebrauchs- und                             Halbwaren,




Prekär bleibt die Beschäftigungslage. Wie zur Jahreshälfte 2001 gehen 8 
Prozent vom Gleichstand des Personals aus. Nur 8 Prozent beabsichtigen 
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Gegenwärtige Geschäftslage Erwartete Geschäftsentwicklung
 
 
Auftragseingänge und Umsatzzuwächse im 2. Halbjahr 2001 bei etwa 
jeder dritten Firma des Verkehrsgewerbes haben das weitere Fallen des 
Konjunkturbarometers vorerst gebremst. Damit vergrößerte sich der Anteil 
der Firmen mit befriedigender Geschäftslage um 9 Prozentpunkte auf 57 
Prozent. Gleichzeitig nahm der Unternehmensanteil mit schlechter 
wirtschaftlicher Lage um 7 Prozentpunkte auf 35 Prozent ab. Der Anteil der 
Betriebe mit guter Wirtschaftslage liegt dagegen nur noch bei 8 Prozent. 
Zur Jahreswende 2000/2001 belief sich dieser Wert noch auf 20 Prozent, 
im Sommer 2001 auf 10 Prozent. 
Der konjunkturbedingte Rückgang der Transportleistungen konnte nicht mit 
den geringen Preissteigerungen ausgeglichen werden.  
Die Erhöhungen der Rohölpreise und die Ökosteuerreform haben im 
Transportgewerbe sowie in anderen transportorientierten 
Dienstleistungsbereichen zu einer drastischen Verschärfung der 
Kostenbelastung geführt. Für die deutschen Güterverkehrsunternehmen 
wirkt sich auch die neueste Stufe der Ökosteuerreform im internationalen 
Wettbewerb nachteilig aus. Eine Wettbewerbsharmonisierung ist nicht in 
Sicht. Wachsende Insolvenzzahlen und ein Überhang an 
Gewerbeabmeldungen belegen den Prozess der fortgesetzten 
Marktbereinigung in der Branche. 
Harter internationaler Wettbewerb, Umsatzeinbußen und weiterhin hohe 
Kostenbelastungen lassen die Prognosen der Verkehrsunternehmen für 
das 1. Halbjahr und das gesamte Jahr 2002 eher pessimistisch als 
optimistisch ausfallen. 
Die angespannte Auftragssituation setzt sich fort. Nach den Urteilen der 
befragten Firmen dürfte es eher zu einer Zuspitzung als Entschärfung der 
Auftragslage kommen. Von der Wiederanhebung des Höchstfördersatzes 
auf 90 % für kommunale Investitionen im Rahmen der GA in Sachsen 
































































profitieren, eine durchgängige Belebung der Branche ist dadurch aber nicht 
zu erwarten. 
 













Im Umfeld rückläufiger Aufträge, die 46 Prozent der Befragten erwarten, 
rechnet nahezu jede zweite Firma (48 %) mit Umsatzeinbußen. 
Überaus zurückhaltend bleibt auch die Investitionstätigkeit, auch im 
Verkehrsgewerbe werden vordergründig Ersatzbeschaffungen avisiert. 
Die angespannte Lage findet auch in den Beschäftigungsprognosen ihren 
Niederschlag. Etwa jeder dritte Betrieb plant im 1. Halbjahr 
Beschäftigungsabbau, ebenso viele sind es im Gesamtjahr 2002. Lediglich 
8 Prozent (für das 1. Halbjahr) und 6 Prozent (für das Jahr) der befragten 
Fuhrunternehmen wollen ihre Mitarbeiterbestände aufstocken. 
Ein Weg zu einem fairen internationalen Wettbewerb zu gelangen, ist die 
Einführung einer entfernungsabhängigen LKW-Maut ab 12 t 
Gesamtgewicht auf deutschen Autobahnen ab 2003 bei gleichzeitiger 
Kompensation der zusätzlichen Kosten für das deutsche 
Güterverkehrsgewerbe. 
Allerdings wird die vom Bundesverkehrsministerium angebotene Erstattung 
eines Anteils an der Mineralölsteuer als völlig unzureichend bewertet. 
Unakzeptabel ist auch die Verwendung der Maut. Es ist nur die Hälfte der 
Einnahmen für Investitionen in die Verkehrsinfrastruktur geplant. Die 
schrittweite Systemumstellung der Maut von einer reinen Steuer- zur 
Nutzungsfinanzierung lässt den Schluss zu, dass weitere Schritte zur 
Anhebung der Maut folgen. Deshalb wird eine weitergehende 
Kompensation für die Unternehmen und die Zweckbindung der Maut für 
Investitionen in die Verkehrsinfrastruktur gefordert. 
Der im Bundesrat abgelehnte Gesetzesvorschlag wurde an den 
Vermittlungsausschuss verwiesen, um Nachbesserungen zu Gunsten des 

































































Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleichbleibende Entwicklungen prognostizieren.  
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Gegenwärtige Geschäftslage Erwartete Geschäftsentwicklung
 
 
Obwohl das Stimmungsbarometer im Kredit- und Versicherungsgewerbe 
noch deutlich im Plus-Bereich liegt, hat sich der entsprechende Saldo aus 
den Anteilen der Unternehmen mit guter und schlechter Geschäftslage 
deutlich verkleinert. Gaben zur Jahreswende 1999/2000 noch 61 Prozent 
der Befragten eine gute wirtschaftliche Situation ihres Unternehmens an, 
waren es bereits ein Jahr später nur noch 47 Prozent. Derzeit beläuft sich 
dieser Anteil auf noch 26 Prozent. Umgekehrt stieg der Negativ-Anteil von 
3 Prozent auf 15 Prozent. 
Vor allem nahm die Anzahl der Neukunden bzw. der neu abgeschlossenen 
Verträge ab, ebenso wie die Bilanzvolumen bzw. die Umsätze.  
 
Entwicklung ausgewählter Konjunktur-Indikatoren im Kredit- und 
Versicherungsgewerbe zur Jahreswende 
 
  Salden aus "Zunahme" und "Abnahme" 
  JW 99/00 JW 00/01 JW 01/02 
        
    
Verträge / Neukunden + 35 % + 14 % + 3 % 
    
Umsatz / Bilanzvolumen + 53 % + 11 % + 6 % 
    
Beschäftigung + 14 % 0 % - 14 % 
        
 
Neben dem verhaltenen Investitionsengagement  und dem Rückgang der 
Bautätigkeit wird die Branche durch die zugespitzte Konjunkturlage, 
Forderungsausfälle, Insolvenzen aber auch durch die wachsenden 
finanziellen Belastungen der Verbraucher beeinträchtigt. Hinzu kommen 
ein verschärfter Wettbewerb mit neuen Anbietern und Produkten, auch 















































































Das Kredit- und Versicherungsgewerbe ist der einzige Wirtschaftsbereich, 
bei dem zumindest für das 1. Halbjahr 2002 die Zuversicht überwiegt. 29 
Prozent der Befragten rechnen mit besseren Geschäften, die aus dem 
Angebot von innovativen Produkten, u.a. im Online-Geschäft oder zur 
Altersvorsorge, resultieren. Demgegenüber stehen 15 Prozent der 
Unternehmen, die eher Verschlechterungen erwarten. So wird mit 
Einschnitten bei den Umsätzen / Bilanzvolumen gerechnet: Gingen zur 
Jahreswende 1999/2000 noch 28 Prozent der Befragten von Zuwächsen 
aus, erwarten dies heute nur noch 24 Prozent. Demgegenüber verdoppelte 
sich der Anteil der Unternehmen mit prognostizierten Einbußen von 9 % 
zur Jahreswende 1999/2000 auf jetzt 18 Prozent. Dennoch bleibt das 
Investitionsengagement hoch, wobei vor allem in Ersatzbeschaffungen und 
innovative Produkte und Dienste Investitionsausgaben fließen.  
Für das Jahr 2002 wird dennoch skeptischer prognostiziert, hier halten sich 
Optimisten und Pessimisten die Waage. Die Erwartungen an eine 
durchgreifende konjunkturelle Trendwende zum Positiven wird offenbar 
ebenso wenig gesehen wie die Umsetzung wirtschaftsfreundlicher 
Reformen und Rahmenbedingungen. Die anhaltenden Umstrukturierungen 
der Branche einschließlich der Reduzierung des Filialnetzes werden 
ebenso ihren Tribut fordern. Zumindest lassen die Personalpläne derartige 
Tendenzen erkennen. Neben dem Anteil von Unternehmen, die von gleich 
bleibenden Beschäftigtenzahlen 2002 ausgehen (55 %), beabsichtigen 14 
Prozent der befragten Unternehmen des Kredit- und 
Versicherungsgewerbes die Mitarbeiterbestände aufzustocken, während 






































































Anteile der Unternehmen in %
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme





Der Zuständigkeitsbereich der Industrie- und Handelskammer Dresden 
umfasst den Regierungsbezirk Dresden. Regional differenzierte Aussagen 
nach Wirtschaftsbereichen für die Region Oberlausitz / Niederschlesien 
(Städte Görlitz und Hoyerswerda, Landkreise Bautzen, Kamenz, Löbau-
Zittau, Niederschlesischer Oberlausitzkreis), die Stadt Dresden und deren 
Umlandregion (Landkreise Meißen, Riesa-Großenhain, Sächsische 
Schweiz, Weißeritzkreis) können nur in Abhängigkeit von der 


















Die Wachstumsträger der wirtschaftlichen Entwicklung der Stadt Dresden, 
die Industrie und das Dienstleistungsgewerbe, sind trotz der 
konjunkturellen Flaute wieder im Aufwind. Die aktuellen Beurteilungen der 
Geschäftslage fallen in diesen Wirtschaftsbereichen günstiger aus als zur 
Jahreshälfte 2001. Gleichwohl werden die Ergebnisse der Jahreswende 
2000/2001 noch nicht erreicht. 
Im regionalen Vergleich schneiden die Industrie und das 
Dienstleistungsgewerbe ebenfalls deutlich besser als die Firmen der 
Umlandregion und der Region Oberlausitz / Niederschlesien ab. Die 
Auftrags- und Umsatzentwicklung verlief in diesen beiden Regionen 

























































































































Demgegenüber bleibt die Stimmung im Baugewerbe und im Handel im 
Minusbereich. Während sich zum Jahresende vor allem im Zuge des 
Weihnachtsgeschäfts die Stimmung im Handel leicht gegenüber der 
Jahreshälfte 2001 belebte, fiel das Konjunkturbarometer im Baugewerbe 
erneut. Trotz zahlreicher, auch großer Bauunternehmen in der 
Landeshauptstadt profitieren davon die befragten kleinen und 
mittelständischen Baubetriebe offenbar weniger. Fallende Baupreise, 
rückläufige Bauinvestitionen – trotz verschiedener Großprojekte – vor 
allem im Wohnungs- und Wirtschaftsbau und nach wie vor Probleme beim 
Zahlungsverhalten beeinträchtigen weiter die Baubranche. 
 
















Wieder verbessert hat sich die Geschäftslage der befragten 
Industriebetriebe der Stadt Dresden. 
85 Prozent der befragten Unternehmen verzeichnen eine gute oder 
befriedigende Geschäftslage (Jahreshälfte 2001: 83 %, Jahreswende 
2000/2001: 86 %). Insbesondere ist der Anteil der Firmen mit positiven 
Lageurteilen um 2 Prozentpunkte auf 42 Prozent gestiegen. 
Demgegenüber sank der Anteil der Betriebe mit schlechter Geschäftslage 
ebenfalls um 2 Prozentpunkte, auf nun 15 Prozent. Gut oder befriedigend 
beurteilen 9 von 10 befragten Industrieunternehmen der Branchen 
Rundfunk-, Fernseh- und Nachrichtentechnik sowie der Medizin-, Mess-, 
Steuer- und Regelungstechnik ihre aktuelle Geschäftssituation. Auch in 
den Bereichen Maschinenbau und Herstellung von Geräten der 































































 Stadt Dresden Kammerbezirk Dresden 
Geschäftslage Gut Befrie- 
digend 
Schlechter Gut Befrie- 
digend 
Schlechter 
  JW 1999/2000 37% 51% 12% 34% 51% 15% 
  JH 2000 45% 45% 10% 40% 45% 15% 
  JW 2000/2001 54% 32% 14% 46% 40% 14% 
  JH 2001 40% 43% 17% 32% 44% 24% 
  JW 2001/2002 42 % 43 % 15 % 32 % 45 % 23 % 
Prognosen Besser Gleich- 
bleibend 
Schlechter Besser Gleich- 
bleibend 
Schlechter 
  JW 1999/2000 28% 64% 8% 26% 63% 11% 
  JH 2000 25% 67% 8% 23% 67% 10% 
  JW 2000/2001 21% 68% 11% 19% 68% 13% 
  JH 2001 25% 60% 15% 18% 67% 15% 
  JW 2001/2002 21 % 56 % 23 % 19 % 61 % 20 % 
 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
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überwiegend gut und zufrieden stellend.  
Die Gesamtumsätze in den Betrieben mit mehr als 20 Beschäftigten 
verzeichnen nach bisherigen Daten der amtlichen Statistik zwischen Juli 
und November 2001 einen Zuwachs um 13,8 Prozent im Vergleich zu Juli 
bis November 2000, wobei vor allem die Auslandumsätze spürbar zulegen 
konnten. Demgegenüber fiel das Wachstum des Inlandumsatzes 
bescheidener aus. 
Insgesamt muss auch für die Industriebetriebe in Dresden eine positive 
Beschäftigungsbilanz gezogen werden. Die Zahl der Mitarbeiter stieg nach 
















Gleichwohl bereitet der Blick ins 1. Halbjahr 2002 den befragten 
Industriebetrieben Sorgen – die Prognosen werden deutlich nach unten 
korrigiert. Insbesondere der Umstand, dass die Inlandsbestellungen stark 
zurückgehen und für das Ausland kaum noch Zuwächse erwartet werden, 
trübt die Erwartungen ein. Die Umsatzerwartungen werden deshalb nach 
unten korrigiert. Nur noch jeder vierte Betrieb (JH 2001: 36 %) rechnet mit 
einem Umsatzplus, während fast jeder dritte (JH 2001: 22 %) von 
Umsatzeinbußen ausgeht. 
Hinsichtlich der Personalpläne der befragten Industriebetriebe der Stadt 
Dresden verstärkt sich die Tendenz der Beibehaltung der 
Beschäftigtenzahlen. Dies beabsichtigen jetzt 72 Prozent (JH 2001: 59 %). 
Der Anteil der Unternehmen mit prognostizierter Personalabnahme bleibt 
niedrig – 11 Prozent (JH 2001: 13 %) der Befragten geben dies an. Dies ist 
der niedrigste Anteil im Vergleich zu den befragten Industriebetrieben der 
Umlandregion und der Region Oberlausitz / Niederschlesien. 
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mit 17 Prozent am höchsten, obwohl im Vergleich zur Jahreshälfte 2001 
deutliche Abstriche gemacht werden müssen (JH 2001: 28 %). Das 
Investitionsengagement der Industriebetriebe verstärkt sich, 65 Prozent 
signalisieren steigende und gleich bleibende Investitionsausgaben (JH 
2001: 57 %). Da vor allem Investitionen in Rationalisierungsmaßnahmen 
und Ersatzbeschaffungen im Vordergrund stehen, ist weniger mit 
















Die erwarteten Auftrags- und Umsatzrückgänge dürften ein 
entscheidendes Indiz für die Eintrübung der Geschäftsprognosen der 
befragten Industrieunternehmen sein. Demgegenüber hellt sich das 
Konjunkturklima in den anderen Wirtschaftsbereichen auf – am 
nachhaltigsten im Dienstleistungsgewerbe. Hier erwarten im Zuge von 
Auftragsgewinnen 23 Prozent der Befragten geschäftliche 
Verbesserungen, während 11 Prozent eine ungünstigere Entwicklung 
sehen. 
Die künftige Geschäftslage im Baugewerbe und im Handel bleibt 
angespannt, die Prognosen weisen wieder in den Minusbereich. Dennoch 
ist der Rückgang der Pessimisten nicht zu übersehen. 
Hoffnung schöpfen die Baufirmen u.a. aus der Vielzahl der 
Baumaßnahmen und –projekte, die zumindest dem Wirtschaftsbau im 
Kammerbezirk Dresden im Jahr 2001 erstmalig wieder ein leichtes 
Auftragsplus im Vergleich zu 2000 bescherten. Ob davon die kleinen und 




































































































































Zu einer durchgängigen Belebung der Wirtschaft in der Umlandregion 
Dresden ist es im 2. Halbjahr 2001 nicht gekommen. Auch 2002 ist derzeit 
eine Trendwende nicht in Sicht. 
Zwar ist der Saldo der Geschäftslage der Industrie der Region von + 3 % 
zur Jahreshälfte 2001 auf nun + 6 % gestiegen, an die früheren Umfragen 
reichen die Ergebnisse allerdings bei weitem nicht. 
Im Dienstleistungsgewerbe der Region beurteilen nun 24 Prozent der 
Befragten ihre Geschäftslage mit „gut“(Jahreshälfte 2001: 16 %). Allerdings 
stieg auch der Anteil der Betriebe mit schlechter Geschäftslage um 10 
Prozentpunkte auf jetzt 23 Prozent. 
Im Baugewerbe der Umlandregion hat sich das Geschäftsklima im 2. 
Halbjahr 2001 wieder eingetrübt. Auftragsrückgänge, Umsatzeinbußen und 
herber Preiswettbewerb fordern ihren Tribut in der Baubranche der Region. 
Mit einem Saldo aus guten und schlechten Lagebeurteilungen von – 
37 Prozent bleibt das Stimmungsbarometer deutlich im Minusbereich. 
Im Handel der Umlandregion bleibt die Wirtschaftslage zwar angespannt, 
dennoch haben im 2. Halbjahr vor allem Weihnachts- und 
Jahresendgeschäft, aber auch Verkaufsaktionen vor der Euro-
Bargeldeinführung, die Stimmung etwas aufgehellt. Auf der anderen Seite 
zeigen die Salden noch in den Minusbereich, was u.a. einerseits auf die 
finanziellen Belastungen der Verbraucher und deren Kaufzurückhaltung 
sowie andererseits - vor allem im Großhandel - auf die Abschwächung der 




















































































































Geschäftslage der Unternehmen der Umlandregion* Dresdens
* Landkreise Meißen, Riesa-Großenhain, Sächsische Schweiz, Weißeritzkreis  
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Die Geschäftsentwicklung der Industrie der Umlandkreise Meißen, Riesa-
Großenhain, Sächsische Schweiz und Weißeritzkreis wird von 78 Prozent 
der befragten Betriebe mit gut und befriedigend bewertet (Jahreshälfte 
2001: 73 %). Der Anteil der Unternehmen mit schlechter Geschäftslage ist 
um 5 Prozentpunkte auf nun 22 Prozent gefallen. 
Auf eine überwiegend gute und befriedigende Geschäftsentwicklung 
blicken dabei u.a. Betriebe der Branchen Chemie, Herstellung von 
Metallerzeugnissen sowie des Ernährungsgewerbes. Kritische Stimmen 
kommen dagegen vor allem aus den Branchen Gummi / Kunststoffe und 
Glas / Keramik, Steine / Erden. 
Die Gesamtumsatzentwicklung der Betriebe ab 20 Beschäftigte ist nach 
den vorläufigen Daten der amtlichen Statistik bis November 2001 in der 
Mehrzahl der Kreise der Umlandregion wieder positiv verlaufen. Allerdings 













































































Umlandregion Dresdens (Lage) Gut Befriedigend Schlecht 
  JW 1999/2000 39 % 48 % 13 % 
  JH 2000 43 % 45 % 12 % 
  JW 2000/2001 40 % 46 % 14 % 
  JH 2001 30 % 43 % 27 % 
  JW 2001/2002 28 % 50 % 22 % 
  darunter  LK Meißen 32 % 45 % 23 % 
                 LK Riesa-Großenhain 38 % 43 % 19 % 
                 LK Sächs. Schweiz 19 % 54 % 27 % 
                 LK Weißeritzkreis 28 % 56 % 16 % 
  Kammerbezirk Dresden 32 % 45 % 23 % 
 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 










































Gleichwohl gewinnen bei der Beschäftigtenentwicklung auch in der 
Umlandregion die Betriebe an Boden, die eher Personalabbau einplanen. 
Berichteten darüber zur Jahreshälfte 2001 lediglich 14 Prozent der 
befragten Industrieunternehmen sind es nun 29 Prozent. Gleichzeitig nahm 
der Anteil der Firmen mit Beschäftigungszunahme von 33 Prozent zur 













Bei den Prognosen der Industriebetriebe haben die Pessimisten spürbar 
zugenommen. Um 12 Prozentpunkte auf 22 Prozent wuchs deren Anteil im 
Vergleich zur Jahreshälfte 2001. 
Dabei werden vor allem Auftragsverluste im Inland erwartet, auch das 
Außengeschäft wird weniger optimistisch als zur Jahreshälfte 2001 
eingeschätzt. In der Folge werden Umsatzeinbußen erwartet, die 







































































  JW 1999/2000 26 % 61 % 13 % 
  JH 2000 21 % 62 %   7 % 
  JW 2000/2001 24 % 64 % 12 % 
  JH 2001 15 % 75 % 10 % 
  JW 2001/2002 10 % 68 % 22 % 
  darunter LK Meißen   8 % 69 % 23 % 
                 LK Riesa-Großenhain   0 % 64 % 36 % 
                 LK Sächs. Schweiz 11 % 66 % 23 % 
                 LK Weißeritzkreis 14 % 72 % 14 % 
  Kammerbezirk Dresden 19 % 61 % 20 % 
 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
























































Prognosen der Unternehmen der Umlandregion* Dresdens
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Nach den vorliegenden Prognosen dürfte auch 2002 eine konjunkturelle 
Belebung nicht in Sicht sein. Im Gegenteil: Sogar die Erwartungen der 
befragten Industriebetriebe zeigen nun erstmals eine negative Tendenz. 
Auch in der Dienstleistungsbranche sowie im Baugewerbe und im 
Einzelhandel bleibt das Geschäftsklima frostig. Lediglich im Großhandel 
halten sich Optimisten und Pessimisten die Waage. Generell fordern in der 
Umlandregion - wie im gesamten Kammerbezirk - 
Investitionszurückhaltung, finanzielle Belastungen der Verbraucher, 
schwache Binnennachfrage, steigende Kosten und Abgaben (Diskussion 
um Erhöhung der Realsteuerhebesätze) gepaart mit längst 
reformbedürftigen wirtschafts-, finanz- und arbeitsmarktpolitischen 






















Die anhaltende Konjunkturschwäche bleibt nicht ohne Auswirkungen auf 
die Region Oberlausitz / Niederschlesien. In den regionalen 
Wachstumsbereichen Industrie und Dienstleistungen bleiben die 
Lageeinschätzungen hinter denen der Stadt Dresden und der 
Umlandregion sichtbar zurück. 
Nur in der Industrie zeigt das Stimmungsbarometer gerade noch in den 
positiven Bereich. Zwar brachte das 2. Halbjahr 2001 noch 
Umsatzzuwächse für Betriebe ab 20 Beschäftigte im In- und Ausland. Der 
Anteil der befragten Firmen mit Umsatzrückgängen ist dennoch größer als 
der mit Zuwachs. 
Das Stimmungstief im Dienstleistungsgewerbe konnte noch nicht 
überwunden werden. Unter den gegenwärtigen konjunkturpolitischen 
Rahmenbedingungen stehen die Chancen dafür – nicht nur in der Region – 
nicht zum Besten. 
In den Wirtschaftsbereichen Handel und Baugewerbe konnte zumindest 
ein weiteres Fallen des Konjunkturbarometers gestoppt werden. „Licht am 
Ende des Tunnels“ ist für diese Bereiche derzeit nicht in Sicht. Dazu sind 
die entscheidenden wirtschafts-, finanz- und arbeitsmarktpolitischen 
Rahmenbedingungen schnellstens zu reformieren. Marktanpassung, neue 
Geschäftsideen, innovative Produkte und Angebote, die Besetzung von 
Nischen als Beispiele für unternehmerisches Engagement haben unter den 





















































































































Geschäftslage der Unternehmen der Region Oberlausitz/Niederschlesien* 

















Der Wachstumsmotor der Region Oberlausitz / Niederschlesien bleibt die 
Industrie, auch wenn das Wachstumstempo gedrosselt wurde. Im 
Maschinenbau verzeichneten 9 von 10 Betrieben eine gute oder 
befriedigende Geschäftslage, im Ernährungsgewerbe berichten dies 8 von 
10 Firmen und in der Textilindustrie und im Bereich Gummi / Kunststoffe 
fällen drei Viertel der Befragten ein derartiges Urteil. Kritischer wird die 
wirtschaftliche Lage in den Branchen Glas / Keramik, Steine / Erden oder 
















Nach den bisher vorliegenden Daten der amtlichen Statistik hat der 
Gesamtumsatz in den Betrieben der Region ab 20 Beschäftigte im 2. 
Halbjahr 2001 zugelegt. Dabei dürfte von einem Anstieg des 































































Region Oberlausitz /   
     Niederschlesien (Lage) 
Gut Befriedigend Schlecht 
  JW 1999/2000 30 % 52 % 18 % 
  JH 2000 34 % 45 % 21 % 
  JW 2000/2001 44 % 43 % 13 % 
  JH 2001 28 % 48 % 24 % 
  JW 2001/2002 29 % 43 % 28 % 
  darunter  LK Bautzen 30 % 40 % 30 % 
                  LK Kamenz 27 % 44 % 29 % 
                  LK Löbau - Zittau 38 % 41 % 21 % 
  Kammerbezirk Dresden 32 % 45 % 23 % 
 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
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im Vergleich zum 2. Halbjahr 2000 auszugehen sein. Der Exportanteil am 
Gesamtumsatz bleibt mit rund 17 Prozent unter dem Durchschnitt des 













Die Prognosen der Industrie lassen ein weiteres Wachstum für diesen 
Wirtschaftsbereich erwarten. Um 11 Prozentpunkte ist der Anteil der 
Unternehmen mit künftig verbesserter Geschäftsentwicklung auf jetzt 27 
Prozent im Vergleich zur Jahreshälfte 2001 gestiegen. Annähernd konstant 
ist der Teil der Firmen geblieben, die eher von Verschlechterungen 
ausgehen. Dabei dürften für die Optimisten vor allem eine Zunahme der 
Inlandsaufträge und der Auslandsaufträge im Mittelpunkt stehen. 
Beschäftigungsimpulse dürften kaum zu erwarten sein, da erstens fast 70 
Prozent der Betriebe ihre Personalbestände gleichhalten wollen. Zweitens 
überwiegt erneut der Anteil der Betriebe, der eher von 














































































Region Oberlausitz /   
     Niederschlesien (Prognose) 
Besser Gleich Schlechter 
   JW 1999/2000 26 % 63 % 11 % 
   JH 2000 24 % 63 % 13 % 
   JW 2000/2001 13 % 75 % 15 % 
   JH 2001 16 % 65 % 19 % 
   JW 2001/2002 27 % 55 % 18 % 
   darunter  LK Bautzen 24 % 62 % 14 % 
                  LK Kamenz 21 % 58 % 21 % 
                  LK Löbau - Zittau 37 % 52 % 11 % 
Kammerbezirk Dresden 19 % 61 % 20 % 
 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 

























































Prognosen der Unternehmen der Region Oberlausitz/Niederschlesien*




Mit Ausnahme der Industrie bleiben die Prognosen für die künftige 
Geschäftsentwicklung düster, im Baugewerbe und im Großhandel wird 
zudem mit einer weiteren Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage 
gerechnet. Auch wenn beim Einzelhandel und im Dienstleistungsbereich 
das Konjunkturbarometer nicht weiter gefallen ist, kann von Optimismus 
keine Rede sein. 
Die Abschwächung des wirtschaftlichen Wachstums im Kammerbezirk 
Dresden findet in der Region Oberlausitz / Niederschlesien ihren 
besonderen Niederschlag, da eine nachhaltige Belebung der Wirtschaft der 
Region – trotz aller bisherigen Fortschritte - bisher noch nicht nachhaltig 
und durchgängig zu verzeichnen war. 
Damit bleibt die Region Oberlausitz / Niederschlesien weiterhin 
wirtschaftliches „Sorgenkind“ im Kammerbezirk Dresden, dessen 
Geschäftsklima ebenso abgekühlt ist. 
Eine nachhaltige Belebung der regionalen Wirtschaft wird erst mit der 
Verbesserung und Stabilisierung der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 
einhergehen. Die bevorstehende EU-Osterweiterung mit allen Chancen 

































Die konjunkturelle Schwäche der Wirtschaft im Kammerbezirk Dresden ist 
bislang nicht überwunden. Das Geschäftsklima bleibt eingetrübt. Die 
Prognosen der Unternehmen erlauben derzeit nicht den Schluss, dass das 
Jahr 2002 das Jahr der konjunkturellen Trendwende der wirtschaftlichen 
Entwicklung im Kammerbezirk Dresden wird. In allen Wirtschaftsbereichen 
sind die Prognosen für das Gesamtjahr noch pessimistischer als die für 
das 1. Halbjahr 2002. 
Zur Beförderung von Investitionen, Beschäftigung und wirtschaftlichem 
Wachstum sind aus Sicht der IHK Dresden folgende Schlussfolgerungen 
zu treffen: 
 
1. Die positive Entwicklung vor allem in der Industrie ist ein Zeichen für 
die Richtigkeit der grundsätzlichen Förderansätze der sächsischen 
Wirtschaftspolitik. Die Fortführung ist für die künftige Verstärkung der 
Investitionstätigkeit der Unternehmen unabdingbar. Deshalb ist die 
Forderung der sächsischen IHKs zu bekräftigen, dass die 
Fördervolumen der einzelgewerblichen Förderinstrumente keinesfalls 
zu Gunsten anderer „Fördertöpfe“ gekürzt werden.  
Zielgerichtet ist auch das Engagement zur Beförderung von 
qualifizierten Existenzgründungen auszubauen. Weiterhin höchste 
Priorität  muss ebenso die Ausrichtung auf die Schwerpunkte 
Investition, Forschung, Entwicklung und Marktzugang haben.  
Darüber hinaus ist der Dialog zwischen Wirtschaft und Politik bei der 
Gestaltung und Umsetzung der Förderpolitik sowie bei 
Vereinfachungen der Förderinstrumente zu verstärken. Nachdrücklich 
wird insbesondere die aktive Einbeziehung der Kammern bei der 
Umsetzung der Strukturfondsförderung gefordert. 
 
2. Die Verstärkung der Investitionstätigkeit und die Fortführung einer 
hohen staatlichen Investitionsquote bleibt ein Schwerpunkt der 
nachhaltigen konjunkturellen Entwicklung und des wirtschaftlichen 
Anpassungsprozesses. Zur Überwindung der bestehenden 
Infrastrukturnachteile ist ein kräftiger Investitionsschub der öffentlichen 
Hand unabdingbar. Die Wiederanhebung des Höchstfördersatzes auf 
90% in Sachsen für kommunale Investitionen zur Förderung der 
wirtschaftsnahen Infrastruktur im Rahmen der GA zielt dabei in diese 
Richtung. Nachholbedarf besteht vor allem in der Überwindung 
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qualitativer Defizite der Verkehrsinfrastruktur, wozu vorrangig der 
Ausbau von Bundes- oder Staatsstraßen, von Ortsumgehungen oder 
Flussquerungen zählen. Die Resultate – wirtschaftliches Wachstum 
und Abbau von Standortnachteilen – sind eine Zukunftsinvestition. 
 
3. Die Beurteilung der regionalen Standortbedingungen durch die 
befragten Unternehmen der Region Oberlausitz / Niederschlesien hat 
ergeben, dass in der Region noch erheblicher Handlungsbedarf 
besteht. Mit Blick auf die wirtschaftliche Entwicklung der Region 
Oberlausitz/ Niederschlesien, vor allem aber auf die 
Vorbereitungsprozesse zur EU-Osterweiterung ist hier weiterhin gezielt 
akute Unterstützung auf der Grundlage entsprechender Analysen und 
Untersuchungen unabdingbar. Die IHK Dresden mit ihren 
Geschäftsstellen vor Ort und den Kontaktzentren für Sächsisch - 
Polnische bzw. Tschechische Wirtschaftskooperation unterstützt 
bereits seit Jahren aktiv die Wirtschaft der Region. Besonders im vom 
DIHK propagierten „Jahr des Standortes“ wird sie ihre 
Zusammenarbeit zwischen Wirtschaft und regionalen Akteuren 
vertiefen. 
 
4. Zur regionalen Standortattraktivität gehören auch maßvolle kommunale 
Steuern und Gebühren. Das Drehen an der kommunalen Steuer- und 
Gebührenschraube ist dabei das falsche Signal für die ansässigen 
Unternehmen. Die Rahmenbedingungen für die Wirtschaft sind 
entscheidend für die Perspektiven der ökonomischen Entwicklung des 
Standortes, für die Stabilisierung der Unternehmen, wie für die 
Schaffung und Erhaltung von Arbeitsplätzen. Die Kammer fordert 
deshalb die Kommunalverwaltungen auf, die Pläne zur Erhöhung von 
Steuern und Gebühren dahingehend zu überprüfen bzw. zu 
korrigieren, wo negative Wirkungen für die regionale Wirtschaft und 
den Standort drohen.  
 
5. Rund 15 Prozent der Beschäftigten im Kammerbezirk verfügen heute 
über einen Universitäts- oder Hochschulabschluss, fast 70 Prozent 
über eine abgeschlossene Berufsausbildung. Trotz des hohen 
Ausbildungsstandes hält der Ruf der Wirtschaft nach speziell 
qualifizierten und sofort verfügbaren Fachkräften an. Die IHK Dresden 
hat sich gemeinsam mit den anderen sächsischen Industrie- und 
Handelskammern sowie den Handwerkskammern im Rahmen der 
Fachkräfteinitiative der sächsischen Wirtschaft verpflichtet, den 
Fachkräftebedarf durch ein kontinuierliches Monitoring zu beobachten. 
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Gemeinsames Ziel ist es dabei frühzeitig Ansatzpunkte für den Bedarf 
der Unternehmen an Fachkräften nach Branchen, 
Betriebsgrößenklassen und Regionen zu erkennen und konkrete 
Schlussfolgerungen für die Wirtschaftspolitik abzuleiten. Darüber 
hinaus werden von den Unternehmen die Modernisierung des 
Bildungssystems und die Verstärkung der Begabtenförderung 
gefordert. 
 
6. Die Erhöhungen der Rohölpreise und die Ökosteuerreform haben im 
Transportgewerbe sowie in anderen transportorientierten 
Dienstleistungsbereichen zu einer drastischen Verschärfung der 
Kostenbelastung geführt. Für die deutschen 
Güterverkehrsunternehmen wirkt sich auch die neueste Stufe der 
Ökosteuerreform im internationalen Wettbewerb nachteilig aus. Eine 
Wettbewerbsharmonisierung ist nicht in Sicht.  
Ein Weg zu einem fairen Wettbewerb zu gelangen, ist die Einführung 
einer entfernungsabhängigen LKW-Maut ab 12 t Gesamtgewicht auf 
deutschen Autobahnen bei gleichzeitiger Kompensation der 
zusätzlichen Kosten für das deutsche Güterverkehrsgewerbe. 
Allerdings wird die vom Bundesverkehrsministerium angebotene 
Erstattung eines Anteils an der Mineralölsteuer als völlig unzureichend 
bewertet. Unakzeptabel ist auch die Verwendung der Maut. Es ist nur 
die Hälfte der Einnahmen für Investitionen in die Verkehrsinfrastruktur 
geplant. Die schrittweise Systemumstellung der Maut von der reinen 
Steuer- zur Nutzungsfinanzierung lässt den Schluss zu, dass weitere 
Schritte zur Anhebung der Maut folgen. Deshalb wird eine 
weitergehende Kompensation für die Unternehmen und die 
Zweckbindung der Maut für Investitionen in die Verkehrsinfrastruktur 
gefordert. 
 
7. Unter dem Stichwort „Tariftreue im Vergaberecht“ will der Bund 
entsprechende Regelungen für das Bauwesen und für den Bereich des 
öffentlichen Personennahverkehrs gesetzlich verankern. 
Vergabefremde Aspekte verhindern den freien Wettbewerb. Darunter 
fallen auch die so genannten Tariftreueerklärungen. Gerade in der 
schwierigen Lage der ostdeutschen Bauwirtschaft wären weitere 
Firmen in ihrer Existenz bedroht, wenn der Preisvorteil aufgrund 
geringerer Löhne wegfallen würde. Deshalb wird gefordert, dass einzig 
die fachliche Eignung, Zuverlässigkeit und Leistungsfähigkeit Kriterien 
für die Zuschlagserteilung sein dürfen. 
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8. Nicht zuletzt sei auf weiterhin geforderte Nachbesserungen der 
Unternehmenssteuerreform für Personengesellschaften verwiesen. Die 
Umsetzung der Reformschritte ist zu beschleunigen. Gefordert wird in 
diesem Zusammenhang auch die deutliche Reduzierung und 
Vereinfachung der deutschen Steuergesetzgebung.  
Darüber hinaus gilt es eine Reform der Arbeits- und 
Sozialgesetzgebung anzugehen, um die betrieblichen 














































Industrie- und Handelskammer Dresden 
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